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Vertassers Verdienst, da{fß das Wesen der oilt grundsätzlıch allen Formen des „establish-
Krise, den Ursprung der modernen Krisen- “  ment“, allen Verfestigungén und aller Inan-
situatıon un die verpflichtende Aufforderung, spruchnahme zementierter Macht Er verhficht
s1e 1n 'Ireue den tragenden Mächten gestal- die Freiheit, eine Freiheıit, die bedenklich ab-
tend bestehen, 1n Bewulfitsein hebt. strakte, pubeszente, ungeduldıge un!: utopische

Kurz S} Züge zeıgt. Seine moralische Gebärde begegnet
dem Nıcht-Ich allzu leicht MIt einem glatten
Neın un: mißachtet die Komplexität des Phä-

ENZENSBERGER, Hans Magnus: Einzelheiten. Omens seiner „Einzelheit“ manchmal schon
Franktfurt: Suhrkamp 1962 365 Kart 15,80 1m Ansatz.

Enzensberger, 1929 1in Kautbeuren gyeboren, gehört dennoch den scharfsınnigsten
Lyrıker und Zeitkritiker, rhielt 1m Okt. 1963 literarischen Kritikern der jüngeren Genera-
den Georg-Büchner-Preis. Seine 1mM Sommer t10n. Er seinen geistigen Preßluftbohrer
1962 erschıenenen Essays sind immer noch le- zementierte Gebilde. Eın besseres gyeschicht-

Man lıest A4auUus zeitlichem Abstand den lıches Wıssen, ein schärteres Problembewufist-
Zorn ruhiger, die Kontession kritischer. Eıne se1in für komplexe Gegebenheiten, 1ne reitere

Aufsatzgruppe untersucht Produkte der Kontrolle des anspringenden Aftektes, könnte
„Bewulßstseins-Industrie“. Sezijert werden eine se1n Bohren behutsamer, seın Urteil gerechter,

einTageszeitung Wochenmagazın sein menschliches Engagement sympathischer
ß  GEL); eıne Wochenschau, die Taschen- machen. P. K, Kurz SJbuchproduktion, ein Warenhauskatalog (NEK-
KERMANN), der Tourismus. In einer 7zweıten
Themengruppe bezieht 1n lıterarpolitischen
Gegenwartsfragen Stellung. Eıne dritte streicht
die Tugenden jJüngerer Romanschriftsteller der
eigenen „Gruppe“ heraus: Böll, Graßß,

Johnson, Walser. Auch die jJüdiısche Lyrı- Musik
kerin Nelly Sachs darf seine Sympathie ertah-
C  S Eıne vierte Themenreihe beschäftigt sich PURCELL, LIeNFV:: Geistliche Musiık Schwann:
MIt Prinzıpien un Problemen avantgardiısti- Düsseldorft (Musıca Sacra AMS 35)
scher Literatur, miıt der „Weltsprache der —- Das Werk des mıiıt Jahren verstorbenen
dernen Poesie“, den „Aporıen der Avantgarde“, Henry PURCELL (1659—-1695) ISt VO  3 verwIır-
der Gegensätzlichkeit VO  - „Poesie un Politik“ render Vielseitigkeit: Lieder, Kammermusik,

Vieles VO  - diesen Beobachtungen und Analy- Kirchen-(Anthems) un: Bühnenmusiken füllen
SCH wırd als Erkenntnis bleiben Bleiben wırd mehr als Bände Angesichts der 1mM Jahr-
auch die Klage des Künstlers 1n eıner Welt hundert oft noch gleitenden Übergänge 7zwischen
totaler Produktion und des ONSUMS. eın Ge- gyeistlicher un weltlicher Musık 1St es erstTaun-
1US macht iıhn ZU berutfenen Rebellen lıch, Ww1e€e siıcher Purcell auf jedem Gebiet cha-
eine Welt Aaus zweıter Hand Enzensberger 1St rakterisiert, W1e ıhm gelingt, innere Vorstel-
als Zeıtkritiker ugleich hellsichtig und SC- lungen 1m Klang vergegenwärtigen. Aus
blendet, logisch, unlogisch und sophistisch 1n dem Angebot schließen, mu{ß die Nachfrage,
einem. Da{ß Zeıtungen schon VOoOr 130 Jah- mu{fß der Musikbedarf 1n seiner eıit sehr zrodß
Ien ihre Nachrichten auswählten und MIiIt Me ı- SCWESCH se1n. Es wurde Ja nıcht mehr allein
NUNg versetzten, müßte wI1ssen. Daß cel- be1 Hoft und 1n Adelshäusern musıizıert, SUO11-
ber seinen Gegenstand auswählt, interpretiert ern VOr allem auch 1n zahlreichen S1ing- un
und MIt eiıgener Meınung V.EeFSGUZT; müßte Spielgemeinschaften AaUuUs dem Bürgertum. Be-
bemerkt haben Er entlarvt das Trickhafte, Un- durfte des Ausgleichs Z Nüchternheit und
er1öse und Kaltschnäuzige des SPIEGEL-Stils, Härte des Alltags? Selbst den Wänden der
jene Spekulation autf primitive Neugıer, Neid, Barbierliden sollen Lauten und Viıolen ZU

Schadenfreude, aut wollüstiges Interesse Zeitvertreib der Wartenden gehangen aben,
schmutziger Wäsche und Schlüssellochgucken Ja während des zroßen Brandes 1n London
Das hinderte den Angreifer jedoch nicht, ın (1666) sollen viele Famıilien iıhre Virginale un
dem yleichen Magazın den Posten eines lıtera- Violenkästen Zuerst geborgen haben So triıfit
rischen Starkritikers ”Zzu besetzen. eın Aftront 98908  - 1n Sammelwerken AUS Purcells eıit immer
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wieder auf „Ayres“ un „Songs“fürhäusliches spannungsreiche Vorgänge Rahmen
Musizıeren un diese Gesänge stehen Un- Szene hält!
mittelbarkeit des Ausdrucks, Lebendigkeıit 1e Stücke sind stilvoll un klanglich ab-
un: Intensitat der Stimmenführung K Oomposı1- wechslungsreich MUS1ZIiert Die gute Textartiku-
LLONECN, die M1 größerem Autwand Mitteln lation se1 besonders hervorgehoben. Die Aus-
dienen, nıchts nach führenden siınd Elise Marıson Heather Har-

pPCI (Sopran), John Witheworth (Falsett), W il-Sehr instruktiv erschließt die Schallplatte
tred Brown, Edgar Fleet Richard Lewiıs (Te-Henry Purcell Geistliche Musik“ die auf VO1I-=-

nor), John Carol Case (Barıton), Richard Stan-schiedenen Schaffensgebieten deutlich differen-
zierende Gestaltungsfähigkeit des großen CNS- den (Ba: The Ambrosian Singers, erence
ıschen Musikers Wohl haben die für Auffüh- Weil Cello), Arnold Goldsbrough (Cembalo),
rungen der Chapel Royal geschriebenen Kom- Hubert Dawkes (Orgel), Goldsbrough Orche-

pOS1T1ONCEN prunkvoll reprasentatıven Einschlag, STra (Konzertmeıister Emanuel Hurwitz), Le1i-
Cung Arnold Goldsbroughwurde Ja Anwesenheit des Köni1gs 1L1US1-

ber un gespielt wurde ZULXC

hre Gottes 1ı1er lıegt die Ursache, alles andere
1STt Folge Wıe WAarTe Purcell der mehrfach HANDEL, Georg Friedrich Geistliche Musik
sıch steigernde Jubel des Hallelujah My Schwann Düsseldorf (Musıca Sacra AMS 56)beloved spake gelungen, WIC hätte bei V16- Geıistlicher Musık Aaus dem Jahrhundertlen anderen Gelegenheiten der Freude stellt „Musıca solche Aaus dem 18 Jahr-Lobe Cjottes wieder überzeugenden Aus- undert die Seite: „Georg Friedrich Händel
druck geben können? Natürlich bjetet der Wech- Geistliche Arıen Gestalt- und Ausdruckswan-
ce] zwiıschen vokalen und instrumentalen Par- del Werken, denen sıch die Komponisten
LieEN deren Zusammenklang reiche Mög- als künstlerische Exponenten ihrer Epochen do-
lichkeiten Purcell S1IC dank sSEiINETr Klang- kumentieren.
phantasıe. S1e ihm eCu«e Wege auch NNer- Händel (1685—-1759) hatte bestimmendeE  SM  ©  S halb musikalischer Traditionen, denen Purcell sikalische Eindrücke Italien empfangen, der

k
zeitlebens sıch verpflichtet hielt So dem Bufs- Dramatiker ıhm chenkte der italienischen
Anthem Let inNnıne CYCS A  e OoOWn (Jjer UÜper I Liebe Als Theaterunter-

Hıer wiıirken un Verzicht auf Strei- nehmer versuchte C diese Kunstgattungcherbegleitung LUr fünt kunstvoll verflochtene England durchzusetzen, un ErSsSt der mehr-
der einander ablösende Stimmen MM  £) tache Fehlschlag SECINET verzweifelten Bemühun-
der ext „wandert durch die Stiımmen, e}  ‚4 jefß Händel dahin den Weg finden, sich
Klang ZCWINNT die Klage des Propheten unent- Geninalıtät voll entfalten sollte Zzu Ora-
rinnbare Eindringlichkeit LOrıum In weltlichen und geistlichen Oratorien

Der Vorstofß bıs die Grenze des ext VeEersSIiroOMTeEe elodische Erfindungskraft
umrıssenen Gebietes, die Ausfüllung SC11NC5 DA sSC1iNeEN rhythmischen Eintallsreichtum. MıiıtSE NCNTAaUMECS, kennzeichnet auch die Gesange für trüglicher Sicherheit sind die einzelnen Num-
den Hausgebrauch Beneidenswert, welche Be- IMern sC1iNer Zyklen aufeinander abgestellt un
herrschung mehrstimmigen Sıngens Purcell beı einander Gesamteindruck
den Musikfreunden seiNer Zeıt vVvOorausseizen dessen großlinige Einfachheit die Breitenwir-
durtte! Eintache und csehr verfeinert gegliederte kung der Händelschen Oratorienkunst begrün-
Melodien, Beweglichkeit der Stimmführung, ete Denn Händel wollte wirken, wollte -
Angleichung Hebungen und Senkungen der schüttern durch Musık WIC sıch vonmn

Sprache alles 1ST M1 Sorgfalt auteinander ab- iıhr Augenblicken der Inspiration erschüttern
MMT, den Textinhalt verlebendigen. jeß Vom kämpferischen Aufruf bis tief-
KEınzıgartıg steht dieser Gruppe Saul and gläubige Ergebung reicht die Scala, jede Emp-
the wiıtch of Endor (1 S5Sam, 78 8—20) C1M be- findung 1ST unmittelbar erlebt und M1 begna-
klemmend düsteres Nachtstück auf der Grenze deter Kraft gestaltet. Formprobleme er-
zwischen Realität un Vısıon, trotzdem schmerz- ten nıcht. Händel genugte die Grundtorm der
haft eutlich durch den Klangkontrast der rel italienis  en Da capo-Ärıe, deren Eıngangssatz
Stimmen hier gestaltete C111 Dramatiker. Und nach kontrastierenden Mittelsatz wieder-
welche künstlerische Okonomie, die dramatisch holt wurde Diese Arienform diente Triumph-
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wWwWI16 CHCSAaN}N D Aufrut W 1 erenade für rofßC Orch ter herausg ma
als Grundriß. Aber WIie individuell geht die schie entlich versucht, die „Kunst der Fuge“
ematıik auf die verschiedenen Inhalte ein! größeren und kleineren Instrumentalbeset-

Die Nummern der Schallplatte ZCISCN ZUNSCH ZzUu spielen. Das Ensemble Wolfgang VO  3

das Feld über das Händel gebot Aus KaraJjan legt Nnun vielen Konzerten
weltlichen Oratorien die Ariıe AUS dem Schäfer- schon erfolgreich aufgeführte Einrichtung tür
spiel „Acıs und Galathea“ (1719) mM1 bukoli- rel Posıitive als Schallplattenaufnahme VvVOor

schen, liebenswürdig zarten Stiımmungen, aus Eın Posıtiıv 1ST C1iNe kleine transportable Orgel
Semele (1743) Jupiters Serenade Mi1it iıhrer hne Pedal IN1IL beschränkter Registerzahl Im

geradezu „sprechenden“ Melodik ARINS „Alexan- statischen, unsubjektiven Orgelklang kommen
erfest C1HC Arıe, deren elegant tedern- Autbau un Ablauf Fuge gewissermaßen
de Rhythmik der Musik reprasentatıven WI1C „objektiv Zur Darstellung Das Ensemble olf-
iıhrem Text beredten Ausdruck z1ibt Auf Hän- Sang Von Karajan erreicht außerordent-
dels vulkanisches Temperament haben die STrO- lich plastische Wiıedergabe VOTr allem Uurc| Hın-
Ren Helden un Dulder Aaus dem Alten Testa- zuziehung Contra Posıtivs, das die Bafß-
MEeNT besondere Anziehungskraft ausgeübt Sam- SLiIMMEN ZUr Geltung bringt un den OoOLwen-
SON, Josua, as Maccabaeus, schließlich dıgen Kontrast ZzZu silbrig-hellen Klang der
Jephta, die Zentralgestalt sSCe1NES etzten Ora- anderen Stimmen und Instrumente bietet (Die
LtOr1UMS Jede der dargebotenen Arıen zeigt eNt- Instrumente wurden VO:  - der Fırma Wal-
scheidende Augenblicke AaUus dem Leben der Hel- cker Cie Ludwigsburg/Württemberg, H-
den Mıt WECN1ISCH Strichen sind die Sıtuationen baut.) In der Wiedergabe 1STt jede Klangstarre

den Vorspielen gezeichnet. Dıie Aussagekraft vermijeden Gegenteıil es wird cehr eben-
der Intervalle, den Kontrast 7zwischen 1iNSEru- dig MUS1Z1iert. Denn rätselhaft kühn uch
mentaler Kın- un Mehrstimmigkeit, die Klang- Bachs kontrapunktische Kombinationen
dynamik alle Mittel Händel C1N, wieder erscheinen, SIC sind gefühlte, elebte
IN1E Steigerung des Ausdrucks den Findruck Musik deren Gröfße durch ihre „Ordnung Eerst
vertiefen Die Klage des Blindheit GTL taßbar wiıird Der Kassette 1SE C1N sorgfältig
samten Samson, dıe Verzweıiflung, ber auch redigiertes Heft beigegeben, dem arl Her-
die Erhebung, das Vertrauen, die Dankbarkeit INann Pillney un Wolfgang VO  } KaraJjan Werk
des Jephta, die kraftvolle Siegesgewißheit des und Wiedergabe eingehend kommentieren. arl
Maccabaeers as S1C leben düsteren und de Nys stellt Hınvweıs aut die Mehr-hellen, Zarten uünd starken Klängen auf chörıgkeit der Venez1ıaner die Einbeziehung desRichard Lewis Tenor) n  9 begleitet VO: Bach’schen Fugenwerkes den GottesdienstLondon Symphony Orchestra Sır Mal- cehr echt Z Dıiskussioncolm dargent, alle Nummern der Aufnahme Höhepunkte der Orgelmusik bringt e1iNeE wohl-N1IL entsprechender Einfühlung und Stimm-

AuSSeCWORZCNE Zusammenstellung charakteristi-beherrschung Lyrische un dramatische Mo- scher Einzelstücke. Damıt wırd 61H6 Ergan-bringt Lewis yleich eindrucksvoll ZUT

Geltung Seine elastische, allen Lagen mühe- ZUNg den der Orgelreihe der „Musıca
los ansprechende Stimme 1ST ein Händel Instru- schon erschienenen Werkzyklen VO  3 Bach
INENT VO  } seltener Qualität Mozart Lebege, Mess1a2en geboten Als epra-

sentfanten norddeutschen Orgelstils: Joh Se
Bach un Dietrich Buxtehude, €e1: M1 Je

ımprovisatorischen Werk und Je
BACH Joh Seh Die Kunst der Fuge. Schwann: Orgelchoral In diesen Orgelchorälen wird
Düsseldorf (Musıca Sacra AMS 44/45) Höhe- kunstreicher Polyphonie der Textinhalt gedeu- B

dunkte der Orgelmusik (Werke VO  - Bach Bux- TEL die Gefühlsgrundlage, AUS der die Musik
tehude, Couperin de Grigny,d’Aquin) Schwann: hervorgeht S1e IST 59 verhalten, art und
Düsseldorf (Musıca Sacra AMS 54) beschwörend Zwiesprache des ]äu-

yJoh Seb Bach hat die Summa SE1INES Fugen- bigen INn1ıTt SC1NEIM Gott S51e verliert weder
schaffens Die Kunst der Fuge hne Angaben Ernst och Gewicht WEn Bach auf 1Ne Tenor-
tür die klangliche Wiedergabe hinterlassen TI AUS Choralkantate zurückgreift
e1it 1927 Woligang raeser damals auf- MUS1Z1erte Bach geschah 65 ZUr hre Gottes.
sehenerregende Bearbeitung des Fugenzyklus Das Gleiche gilt für Buxtehude. Das Gleiche



s Besprechunäyen
gilr. ur beide, wenn S$1e 1in freien oroßen For- MESSIAEN, Olivier Orgelwerke. Schwann Düs-
iInen und 1n mächtiger Klangentfaltung gestal- seldorf (Musıca Sacra AMS 40/41)
ten. Bachs Occata un Fuge d-moll WwW1e€e Buxte- LIVIER MESSIAEN geb 1908 1n Avıgnon)
hudes Fantasıe, Fuge und 1aAcona C-dur ZeU- nımmt schon se1it Mıtte der dreißiger re eine
SCHl für die eruptıven Musizıertemperamente exponıerte Stellung den französischen
ihrer Komponisten. elch sicher zupackender Komponisten der Gegenwart eın un behaup-
Hand ber bedurfte C5, hervorbrechende Let diese Stellung, manchmal umstritten, noch
Tonkaskaden, heftige Akkord- un Disso- heute. Als Organıst 1n der Kirche Da Trinite
nanzfolgen 1in einer Form aufzufangen, deren 1n Parıs wurde durch seine Improviısationen
Festigkeıt sıch 1n ihrer Elastizität bewahren berühmt, als Lehrer Z die begabtesten Jun-
mußte! pgecn Musiker 1n seinen Kreıis, als Komponist hat

AaUSs seiner Klangphantasıie heraus einen 1 -Der ımprovisatorısch-schweifenden Tendenz
deutscher Organıstenkunst mM1t iıhrer Neigung dividuellen Klangstıil entwickelt. In diesem

Klangstil durchdringen sıch miıtunter Orgel-Zzu gewaltsamen Entladungen und ormdeh-
NUunNngen tellen die französischen Orgelmeister un Orchesterklang. SO erwähnt arl de Nys

1n seiner Werkeinführung, dafß der Zyklusihren romanıschen Sınn tür Madß, für ANSCHCS-
Verhältnis 7zwischen Aussage un gewähl- „L’Ascension“ 1933 als Orchesterwerk ENLWOTr-

ten Mitteln gegenüber. Nicht, als ob nıcht auch fen worden iSt, die Orgelfassung entstand 1934
S1e phantasiereiche Improvısatoren SCWESCH w a- Bezeichnend der Untertitel: „meditations SYyIM-
rCMN dafür xibt 65 Zeugnisse un CN- phoniques“. Das meditative FElement 1St eın Cha-
wärtıg oilt Olivier Mess12en als erlesener Ver- rakteristikum Messiaenschen Schaftens, ob 65 sıch

1n versunkenem Verharren bei einem Motiıv undtreter der Improvisationskunst. ber Herkunft
und yottesdienstliche Funktionen bestimmten seinen Umspielungen der 1n exstatischen Anläu-
die Wege der französischen Orgelmusik: 1in wel- ten un Steigerungen undgibt Selbst die 1n
che Höhen diese Wege führen konnten, bewel- der tranzösischen Orgelmusik 1n ylanzvollen
SCI] die eingespielten Werke des großen Cou- Beispielen überlieferte Freude ildern,

Tonmalerei wırd 1ın die Meditation miıt e1InN-perın und des Nıcolas de Grigny. Daneben
wirken dıe Klangspiele eines d’Aquın recht 1es- bezogen. S0 eindringlich, Ja manchmal realı-

stısch Mess1aen darstellt, immer bleibt jenese1lt1g, und doch lassen S1Ce den damaligen G
der Besu:  er begreiflich erscheinen; War nennbare raft spürbar, die hınter den Vor-

gangen un iıhren Schilderungen wirkt. Dasder Mann der Orgel doch ein Mensch W1e s1e,
der seine orofßen Fertigkeiten gewiß nıcht leicht wird besonders eutlich 1n zyklischen Werken

(„L’Ascension“, a Nativıte du Seigneur“), 1neryvorben hatte, der jedesmal seın BaNzZCS KOn-
denen die einzelnen Szenen nıcht aneinander-181481 einsetzen mußte, Erstaunen nıcht LLUTX
gereiht, sondern als auteinander bezogene TeileÜEn EITCHCNM, sondern auch wach erhalten. Und

das TLat MIt naıver Freude volkstüm- elines relig1ösen Grunderlebnisses wirken. Aus-
gedehnte Studien ber exotische Scalen undlıchen Melodien un deren Umspielungen, MI1t

naıver Freude allerhand Klangkombina- Rhythmen haben Mess1iaen außerordentlı-
cher Dıifferenzierung der rhythmischen Werketıonen, die ıhm doch immer wiıieder eintallen

mußsten, da{fß diese Freude sıch mitteilt als ıne eführt. Dadurch erhalten seine Klangfolgen
oft Schwebendes, hne eLwa verschwom-leichte heitere abe Aus dem oroßen Schatzhaus

der Musık. 1L1C11 werden ob 1n Zarten Mischungen der
1n großen Klangmassıerungen, immer bleibenDa Gaston Liıtaize alle Werke miıt fulmı- die mrisse klar erkennbar.

Nantem Können spielt, 1St angesichts se1ines Rar- Gaston Lıtaize, se1t langen Jahren mit Mes-fes tast selbstverständlich. Erstaunlich ber Ss1a2ens Stil CI ‚9 spielt die Werke autwirkt die Stilsicherheit, mMI1t der die spezıfi- der Orgel VO  - Saınt Francojs-Xavıer 1n Parıssche Klangsphäre jedes Stückes triıfit und seinen
Themen dadurch den Lebensraum für ihre Ent-

und erwirbt S1' durch diese exemplarische Wıe-
dergabe uneingeschränkte Hochachtung allertaltung sıchert. arl de Nys, dem wohl die (zötzeOrgelfreunde.Konzeption dieser Schallplatte danken 1St,

Orlentiert einführend über die historische Eın-
ordnung der Werke un deren Funktion 1n
ihrer Zeıt.

80


